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Terminhinweise

Wiederholung
Heute, 25. Juni, 19.30 Uhr,

Griechisch-Orthodoxe Allerheiligen Kirche, Ungererstraße 131

S.E. Metropolit Augoustinos von Deutschland übergibt an Oberbürger-
meister Christian Ude den Griechisch-Bayerischen Kulturpreis 2012. Die
Schriftstellerin Eleni Torossi hält die Laudatio.

Wiederholung
Dienstag, 26. Juni, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Bilanzpressekonferenz der GEWOFAG mit Oberbürgermeister Christian
Ude als Aufsichtsratsvorsitzendem und Gordona Sommer, Geschäftsfüh-
rerin der GEWOFAG Holding GmbH.

Wiederholung
Dienstag, 26. Juni, 11 Uhr, Rathaus, Raum 209

Pressekonferenz zum neuen ThemenGeschichtsPfad „Geschichte der
Frauenbewegung in München“ mit Bürgermeisterin Christine Strobl,
Anton Biebl, Vertreter des Kulturreferenten, Michaela Pichlbauer, Leiterin
der Frauengleichstellungsstelle der Stadt, und Zara Pfeiffer, Autorin des
ThemenGeschichtsPfades zur Frauenbewegung.
Öffentlich vorgestellt wird der neue ThemenGeschichtsPfad „Geschichte
der Frauenbewegung in München“ um 19 Uhr im Münchner Stadt-

museum, Saal 1, St.-Jakobs-Platz 1. Es sprechen Stadträtin Lydia
Dietrich (Bündnis 90/Die Grünen) in Vertretung des Oberbürgermeisters
und Stefanie Reichelt, Kulturreferat, sowie Michaela Pichlbauer und Zara
Pfeiffer.

Wiederholung
Dienstag, 26. Mai, 11 Uhr,

Walderlebniszentrum Grünwald, Sauschütt

Stadtschulrat Rainer Schweppe liest beim 6. Lesefest der Lesefüchse e.V.
zwei Texte für Grundschulklassen und hält anschließend gegen 12 Uhr in
seiner Funktion als Schirmherr des Lesefests eine Ansprache. Thema des
diesjährigen Lesefests ist Natur und Wald. Durch das Vorlesen von Texten
hierzu soll nicht nur das Interesse am Lesen im Allgemeinen geweckt
werden, sondern auch ein Gefühl für verantwortungsbewusstes Handeln
gegenüber der Natur entstehen.
Lage und Anfahrt unter www.walderlebniszentrum-gruenwald.de.

http://www.walderlebniszentrum-gruenwald.de
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Wiederholung
Dienstag, 26. Juni, 14 Uhr, Grundschule Manzostraße 79

Stadtschulrat Rainer Schweppe übergibt zwei von der Landeshauptstadt
München gekaufte Lkws an die Jugendverkehrsschule der Polizei. Nach
der Begrüßung durch die Schulleitung der Grundschule Manzostraße 79,
Christiane Steudemann, sprechen Stadtschulrat Rainer Schweppe, Geor-
gine Müller, Leitende Schulamtsdirektorin, und Polizeioberrat Siegfried
Benker. Im Anschluss daran werden die neuen Lkws symbolisch an die
Polizei übergeben. Das musikalische Rahmenprogramm gestalten die
Schülerinnen und Schüler der Grundschule.

Donnerstag, 28. Juni, 14 Uhr, Sonderpädagogisches Förderzentrum

München-Ost, Astrid-Lindgren-Straße 5

Stadtschulrat Rainer Schweppe übergibt im Beisein von Vertreterinnen und
Vertretern der Regierung von Oberbayern und des Kultusministeriums den
Berufswahlpass „Themis“ an die Schülerinnen und Schüler der Sonderpäd-
agogischen Förderzentren in der Landeshauptstadt München.
Der Berufswahlpass ist im Rahmen von „JADE“, einem Projekt zur Berufs-
orientierung von Schülerinnen und Schülern, entstanden und mit „Themis“
nach der griechischen Göttin der Gerechtigkeit und der Philosophie sowie
der Ordnung benannt. Der Ordner soll den Schülerinnen und Schülern hel-
fen, Ordnung ins „Papierchaos“ der vielen Unterlagen zum Berufsorientie-
rungs- und Berufsfindungsprozess zu bringen.

Meldungen

Vier von Stiftungen finanzierte Busse ermöglichen Senioren

„Urlaub mit Pflege“

(25.6.2012) Bürgermeisterin Christine Strobl hat heute Vormittag einen
Ford-Kleinbus an die Münchenstift übergeben und zusammen mit deren
Geschäftsführer Gerd Peter eine Gruppe pflegebedürftiger Senioren in den
Urlaub verabschiedet. Direkt im Anschluss an die Übergabe starteten die
sechs Bewohnerinnen und Bewohner des Hauses St. Josef am Luise-
Kiesselbach-Platz 2 gemeinsam mit ihren ebenfalls sechs Pflegerinnen
und Pflegern in den „Urlaub mit Pflege“ in Magnetsried am Starnberger
See.
In Magnetsried sind die Senioren für vier Tage in einem Tagungshotel unter-
gebracht. Dort werden die sechs Seniorinnen und Senioren, die ohne pfle-
gerische Versorgung das Altenheim nicht mehr verlassen könnten, Ausflü-
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ge unternehmen, zusammen grillen, Kaffee trinken, Spaziergänge machen
und auch einen Bauernhof besuchen.
Bei dem Bus handelt es sich um einen von vier Kleinbussen, die der Mün-
chenstift von drei vom Sozialreferat der Landeshauptstadt München ver-
walteten Stiftungen zur Verfügung gestellt wurden. Die „Karolina Bernstet-
ter-Stiftung“, die „Dr. Marianne Zink Stiftung“ und die  „Karolina Enhuber-
Stiftung“ haben die Anschaffung mit einer Gesamtsumme von 136.000
Euro finanziert, der Verwendung der Stiftungsmittel für diesen Zweck hatte
auch der Stadtrat zugestimmt. Alle drei Stiftungen fördern Einrichtungen
der Altenhilfe in München und ermöglichen neben einer verbesserten Aus-
stattung sowie zusätzlichen Kursen gerade auch die Teilnahme am gesell-
schaftlichen Leben.
Heute geht einer der neuen „Stiftungsbusse“ auf seine erste große Fahrt.
Sie werden von allen Häusern der Münchenstift genutzt und für Ausflüge,
zum Beispiel in den Tierpark, und Urlaubsreisen mit Pflege eingesetzt. Die
Busse waren von der Münchenstift dringend als Ersatz für ausrangierte
Busse beantragt worden waren.
Bürgermeisterin Christine Strobl, die auch Aufsichtsratsvorsitzende der
Münchenstift ist, freut sich mit den Seniorinnen und Senioren, denen die
Anschaffung der Busse zugute kommt: „Mit diesen Stiftungsmitteln wird
das Projekt „Urlaub mit Pflege“ für zahlreiche Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Einrichtungen der Münchenstift ermöglicht. Ein solcher Tapeten-
wechsel gegenüber einem Alltag in den immer gleichen vier Wänden ist für
die Seniorinnen und Senioren, von denen viele auch einkommensschwach
und auf Sozialhilfe angewiesen sind, von unschätzbarem Wert. So einen
Urlaub haben sie sonst nie. Dadurch können sie, gerade auch im Rahmen
des sehr hohen Betreuungsschlüssels von eins zu eins, Natur und Freizeit
genießen und neue, alle Sinne anregende Erfahrungen machen.“

Parkscheinautomaten im Innenstadtbereich werden ausgetauscht

(25.6.2012) Das Baureferat betreibt und unterhält derzeit etwa 4.400 Park-
scheinautomaten innerhalb des Mittleren Ringes. Rund 30 Parkscheinauto-
maten im Innenstadtbereich zeigen Abnutzungserscheinungen. Deshalb
tauscht das Baureferat die Geräte im Zeitraum vom 26. Juni bis 13. Juli
aus. Durch den Austausch kann auch zukünftig eine Nutzungsquote der
Automaten von nahezu 100 Prozent sichergestellt werden. Zudem besit-
zen die neuen Automaten ein wesentlich größeres Display. Dadurch wer-
den die Informationen übersichtlicher angezeigt und die Nutzerinnen und
Nutzer können die Inhalte komfortabler abrufen.



Rathaus Umschau
Seite 5

Der Austausch der Automaten schränkt die Parkmöglichkeiten nicht ein.
Das Einsatzpersonal gibt bei Bedarf Hinweise zur Nutzung anderer Auto-
maten. Sollten im Zusammenhang mit dem Austausch dennoch Unan-
nehmlichkeiten auftreten, bittet das Baureferat um Verständnis.

Ausweischeck bei Auslandsreisen

(25.6.2012) Das Kreisverwaltungsreferat (KVR) erinnert die Münchner Bür-
gerinnen und Bürger daran, bei Auslandsreisen rechtzeitig die Gültigkeit
ihrer Ausweise zu überprüfen. Wer beispielsweise in den Sommerferien
verreisen möchte und einen neuen Pass benötigt, sollte sich bereits jetzt
auf den Weg ins Bürgerbüro machen.
Die Ausstellung eines Reisepasses oder Personalausweises dauert zirka
vier bis fünf Wochen. Für kurzfristige Anliegen besteht zwar die Möglich-
keit, einen vorläufigen Reisepass bzw. Personalausweis oder aber auch
einen Expresspass zu beantragen. Dies ist jedoch mit einem höheren
Kostenaufwand verbunden.
Für die Antragstellung wird ein aktuelles biometrisches Lichtbild, die An-
tragsgebühr und das bisherige Ausweisdokument benötigt. Minderjährige
Antragsteller brauchen darüber hinaus noch die Einwilligung der gesetzli-
chen Vertreter und deren Ausweisdokumente.
Achtung: Ab dem 26. Juni benötigen auch Kinder für Reisen außerhalb
Deutschlands einen eigenen Reisepass. Kindereinträge im Reisepass der
Eltern sind ab diesem Tag ungültig.
Diese Bürgerbüros stehen für die Beantragung zur Verfügung:
- Zentrale im KVR (Innenstadt) – Ruppertstraße 19
- Orleansplatz 50 (Ost)
- Leonrodstraße 21 (West)
- Riesenfeldstraße 75 (Nord)
- Pasing (West) – Landsberger Straße 486
- Das Bürgerbüro Forstenrieder Allee 61a (Süd) ist wegen eines

Wasserschadens bis auf weiteres geschlossen! Den genauen
Termin der Wiedereröffnung gibt das Kreisverwaltungs-referat so bald
wie möglich über Presse, Internet (www.muenchen.de) und Aushang
am Gebäude des Bürgerbüros bekannt.

Weitere Informationen zu der Antragsgebühr, der Gültigkeitsdauer und den
Öffnungszeiten sind unter www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/
Kreisverwaltungsreferat/Buergerbuero.html erhältlich.

http://www.muenchen.de
http://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Kreisverwaltungsreferat/Buergerbuero.html
http://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Kreisverwaltungsreferat/Buergerbuero.html
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Golfturnier für einen sozialen Zweck

(25.6.2012) Am Sonntag, 15. Juli, findet das „Münchner Förderturnier zur
Integration Behinderter in den Arbeitsmarkt“ zum zwölften Mal statt. Es
wird unter der Schirmherrschaft des Referats für Arbeit und Wirtschaft
vom Münchener Golf-Club e.V. auf seiner Anlage in Thalkirchen veranstal-
tet. Das Golfturnier findet zu Gunsten des Sozialbetriebs „Mit Arbeit bes-
ser leben“ statt. Der Reinerlös aus dem Turnier fließt diesem Betrieb zu.
Beginn des Golfturniers ist um 9 Uhr. Die Preisverleihung gegen 19.30 Uhr
wird durch den Referenten für Arbeit und Wirtschaft Dieter Reiter vorge-
nommen.
Rückfragen zum genauen Ablauf und Anmeldungen (bis 13. Juli) sind zu
richten an Münchener Golf-Club e.V., Daniel Hahn, Telefon 72 30 06 49,
E-Mail: thalkirchen@mgc-golf.de.

„Spurensuche“ zeigt Fotos und Geschichten von Migrantinnen

(25.6.2012) Die Gründe für den Zuzug nach Deutschland sind vielfältig:
Mal spricht die Arbeit dafür, sich eine neue Heimat zu suchen, mal die
Liebe – oft ist es aber auch die politische Verfolgung, die Menschen
zwingt, die alte Heimat zu verlassen und eine neue zu finden. In den ver-
gangenen 50 Jahren sind 7,5 Millionen Menschen mit Migrationshinter-
grund nach Deutschland gekommen. Auch in München haben viele von
Ihnen ihren Lebensmittelpunkt gefunden. Im gemeinsam vom Referat für
Gesundheit und Umwelt und pro familia genutzten Gruppenraum im Ha-
senbergl entstand 2008 eine interkulturelle Gruppe von Frauen, die sich
unter Leitung von Sozialpädagoginnen des RGU und von pro familia regel-
mäßig trifft und austauscht. In den vergangenen zwei Jahren sind die Frau-
en interviewt worden. Anhand von mitgebrachten Fotos wird jetzt ihre Ge-
schichte, die auch die Integration in der neuen Heimat reflektiert, erzählt.
Die fototechnisch bearbeiteten Bilder der Frauen sowie persönliche Ge-
schichten, die den Fotos nicht zugeordnet wurden, sind bis Ende Septem-
ber im Kulturhaus Milbertshofen (Curt-Mezger-Platz 1) bei der Ausstellung
„Spurensuche – Fotos und Geschichten“ zu sehen.
Da ist beispielsweise die 54-jährige Lehrerin aus Kabul, die von den
Mudschahedin gefoltert wurde, im Alter von 17 Jahren nach Indien flüchte-
te und schließlich in Deutschland in einem Schnellrestaurant Arbeit fand.
Oder eine 38-jährige Mutter, die im Alter von 18 Jahren der Liebe wegen
aus Ankara nach München kam. Anfangs sei das Heimweh groß gewe-
sen. „In Deutschland fühle ich mich zu Hause“, sagt sie heute. „Aber die
Liebe zum Heimatland Türkei bleibt.“ Es sind interkulturelle Spuren, die
man beim Betrachten der Bilder und Lesen der Texte verfolgt und es sind
generationenübergreifende Geschichten, die zeigen, dass die Gründe für
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Migration unterschiedlicher nicht sein können – ihnen allen gemeinsam ist
jedoch eines: Die Integration in die neue Heimat. Mit „Spurensuche“ soll
den Frauen eine öffentliche Stimme gegeben werden, um ihre Migrations-
und Lebensgeschichte zu erzählen. Bewusst sind die Mitwirkenden er-
muntert worden, die Rolle als Frau und Mutter im Herkunftsland und in
der neuen Kultur zu reflektieren. Daraus entstanden sind Texte mit „inter-
kulturellen Spuren“, die als Lese-Folien gestaltet wurden. Die 21 Bilder hat
Fotograf Michael Ecker bearbeitet.
Die interkulturelle Frauengruppe ist ein soziales Netzwerk von Frauen un-
terschiedlicher Nationalitäten, um ihre Kontakte zu erweitern und nieder-
schwellig Informationen zu Gesundheitsförderung und gesellschaftspoliti-
schen Themen zu bekommen. Traf sie sich zunächst ein bis zwei Mal im
Monat im gemeinsamen Gruppenraum, ist dies seit Oktober 2011 einmal
wöchentlich der Fall. Die Altersspanne der etwa 20 Frauen aus verschiede-
nen Nationen, die mittlerweile regelmäßig zu den Treffen kommen, reicht
von 19 bis 80 Jahren. Erreicht werden insgesamt etwa 40 Mütter, Groß-
mütter und Töchter, die dann zusammensitzen, sich austauschen und zu-
gleich Info- und Bildungsveranstaltungen von Sozialpädagoginnen und ex-
ternen Referentinnen und Referenten an Ort und Stelle nutzen können.
Themen wie Sexualität, Schwangerschaft, Geburt und die Zeit danach,
Wechseljahre, gesunde Ernährung, Lebenskrisen, Zugang zum Bildungs-
und Gesundheitssystem, Erste Hilfe im Haushalt mit Kindern und ein ein-
facher Konversationskurs standen bereits auf dem Programm.
„Spurensuche“ ist ein Gemeinschaftsprojekt des Referats für Gesundheit
und Umwelt und vom Ortsverband pro familia München e.V. unter ande-
rem mit den Zielen den Austausch zwischen den Generationen, soziale
und kommunikative Kontakte zu fördern. Unterstützt wird die Ausstellung
durch das Kulturreferat. Sie ist täglich außer montags von 12 bis 18 Uhr
geöffnet. Der Eintritt ist kostenlos. Ein interkulturelles Frühstück wird übri-
gens am Sonntag, 24. Juni, von 10 Uhr an angeboten. Weitere Infos zu
„Spurensuche“ im Internet unter: www.kulturhaus-milbertshofen.de.

Vortrag zur Verfolgung der Sinti und Roma

(25.6.2012) Etwa 500.000 Sinti und Roma wurden vom NS-Regime er-
mordet. In München hatte die Verfolgung dieser beiden Volksgruppen
eine lange Vorgeschichte und endete zudem 1945 nicht. Der Historiker
Dr. Joachim Schröder zeichnet in einem Vortrag (Kursnummer BG 309)
der Offenen Akademie der Münchner Volkshochschule (MVHS) am Mitt-
woch, 27. Juni, um 20 Uhr im Gasteig, Raum 0.115, Rosenheimer Straße 5,
die überregionale Bedeutung die „Dienststelle für Zigeunerfragen” im

http://www.kulturhaus-milbertshofen.de
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Münchner Polizeipräsidium auf, aus der 1938 die „Reichszentrale zur Be-
kämpfung des Zigeunerunwesens” hervorging. Der Eintritt ist frei.
Die „Reichszentrale zur Bekämpfung des Zigeunerwesens“ bereitete
maßgeblich den Völkermord an den Sinti und Roma vor. Des Weiteren geht
er auf die Verfolgungsmaßnahmen ein, die in der Deportation der Münch-
ner Sinti und Roma nach Auschwitz und in der Sterilisierung derjenigen gip-
felten, die diese Deportation umgehen wollten, und skizziert die Biografien
der verantwortlichen Akteure und deren Tätigkeiten nach 1945.
Die Veranstaltung bildet den Abschluss der Reihe „Die Dreißiger Jahre in
München“, die von der Offenen Akademie der MVHS in Kooperation mit
dem NS-Dokumentationszentrum München veranstaltet wird. Nach der
Sommerpause startet eine neue Reihe „München im Krieg“.
Informationen unter www.ns-dokumentationszentrum-muenchen.de oder
unter www.mvhs.de unter Aktuelles/Die Offene Akademie im Mai/Juni.

Mitreden und beteiligen: Reihe „Energiewende in München“

(25.6.2012) Projekte der Landeshauptstadt München, der Solarinitiative
München (SIM) und die Energietauschplattform buzzn – people power
GmbH, die sich jeweils mit der Energiewende in München beschäftigen,
werden am Donnerstag, 28. Juni, um 19 Uhr im Großen Sitzungssaal des
Rathauses vorgestellt. Die Umwelt-Akademie, die seit Ende 2011 Diskus-
sionsabend organisiert, lädt einmal mehr zur Veranstaltungsreihe „Mutbür-
ger für Energiewende!“ ein. Wie stark die Energiewende in München ver-
folgt wird, werden Dr. Gerhard Urbainczyk vom Referat für Gesundheit
und Umwelt und Dr. Harald Will, Geschäftsführer der SIM, diskutieren.
Justus Schütz, Geschäftsführer von buzzn – people power GmbH, wird
die Energietauschplattform vorstellen. Der Eintritt ist frei.
Mit der Veranstaltungsreihe „Mutbürger für Energiewende!“ legt die Um-
welt-Akademie in Kooperation mit dem Referat für Gesundheit und Um-
welt den Fokus auf die Themen Klimaschutz, Energiewende und Bürger-
partizipation. Gefördert wird „Mutbürger für Energiewende“ von der
IKEA-Stiftung, der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, der Selbach-Um-
welt-Stiftung und der Manfred-Wierichs-Stiftung.

Konzert „Rosebud“ in der Sammlung Musik

(25.6.2012) Am Donnerstag, 28. Juni, spielt um 19.30 Uhr (Einlass ab
18.45 Uhr) in der Sammlung Musik im Münchner Stadtmuseum, St.-
Jakobs-Platz 1, die Band „Rosebud“ mit Beate Sampson (Gesang), Till
Martin (Saxophon), Johannes Herrlich (Posaune) und Geoff Goodman (Gi-
tarre, Banjo).

http://www.ns-dokumentationszentrum-muenchen.de
http://www.mvhs.de
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Die Musik und der Newport Folk – die Verbindung des Musikers, Komponi-
sten und Malers Geoff Goodman zum Newport Folk ist kein Zufall, liegen
hier doch die Wurzeln seiner Karriere als Musiker, die später in den Jazz
münden sollte. Auf die Idee, mit seiner Band Rosebud – erweitert um die
Gesangsstimme von Beate Sampson – den Newport Folk zunächst auf
die Bühne und später auch auf CD zu bringen, kam er jedoch über die Ma-
lerei: „Eines Tages schwebte mir ein Bild vor, für das ich unbedingt eine
bestimmte Maltechnik wollte, ich holte das Buch ,The Faces of Folk Mu-
sic’ mit Fotografien von David Gahr aus dem Regal und fand mich davon
inspiriert. Dieses Buch und Murray Lerners Dokumentarfilm über das
Newport Festival haben mich nachhaltig beeindruckt.“ Für Goodman lag
es nahe, die so entstandenen Bilder anschließend mit Musik zu verbinden.
Die eigenwillige Interpretation von Traditionals – den überlieferten, teils
uralten, überwiegend amerikanischen Liedern – wurden aktualisiert und
der Staub der Jahre und alle störenden Ablagerungen  fortgespült. Die
Essenz, der Inhalt  und der musikalische Gehalt blieben und wurden trans-
feriert in die Welt von heute.
Mit ihrem aktuellen Programm „Haunted House Blues“ verbeugt sich die
Band vor der Stärke der Songs und vertieft sie mit ganz eigenem Aus-
druck und Klang. Ihre Interpretationen gehen unter die Haut, klingen neu
und überraschend und erhalten doch immer die Essenz und Unmittelbar-
keit der Originale. Der Eintritt kostet 10 Euro.

Tanzkurse für den Kocherlball

(25.6.2012) Dreher, Polka, Walzer oder Boarischer beim Kocherlball: Je-
weils an den Donnerstagen 28. Juni, 5. Juli und 12. Juli bietet das Kultur-
referat zur Vorbereitung auf den Kocherlball (Sonntag, 15. Juli, um 6 Uhr
am Chinesischen Turm) wie in den Vorjahren wieder kostenlose Tanzkurse
im Erkerzimmer des Hofbräuhauses, Am Platzl 2, 2. Stock, an.
Der Anfängerkurs für alle Tanzinteressierten findet von 19.30 bis 21 Uhr
unter der Tanzleitung von Magnus Kaindl statt. Ab 21 Uhr besteht speziell
für junge Leute die Möglichkeit, mit Katharina Mayer bairische Volkstänze
zu lernen. Musikalisch begleitet werden die Kurse von den Schreiner-
geigern.
Die drei Kursabende beinhalten verschiedene Themen (zum Beispiel Dre-
her und verwandte Figurentänze oder Walzer und verwandte Figuren-
tänze). Sie bauen nicht aufeinander auf und können deshalb einzeln be-
sucht werden. Die Kurse sind kostenlos und ohne Anmeldung. Nähere In-
formationen unter www.muenchen.de/volkskultur.

http://www.muenchen.de/volkskultur
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 25. Juni 2012

Alter nördlicher Friedhof

Anfrage Stadtrat Richard Quaas (CSU) vom 15.5.2012

Antwort Referat für Gesundheit und Umwelt:

Ihrer Anfrage legen Sie folgenden Sachverhalt zu Grunde:

„Schon seit einigen Jahren wird immer wieder öffentlich über die Nutzung
des „Alten nördlichen Friedhofs“ in der Maxvorstadt diskutiert.
Auf der einen Seite ist es als Friedhof ein Ort der Ruhe und der Besinnung,
auf der anderen Seite ist die historische Gräberstätte auch eine grüne
Oase in Mitten dichter Wohnbebauung und dient der Erholung der umge-
benden Wohnbevölkerung.
Klagen gibt es allerdings immer wieder, dass die historische Friedhofsan-
lage zunehmend nicht nur mit Verwitterungs-, sondern auch mit Vandalis-
musschäden an den Grabmälern Schaden leidet und von einigen Gruppen
so genutzt wird, wie das mit einem stillen Ort, wie so einer Friedhofsanla-
ge, nach allgemeinem Verständnis nicht vereinbar ist. Berichte von nächtli-
chen Partys, Grillabenden, aber auch von sonnenbadenden Besuchern
usw. gibt es immer wieder.
Auch wenn auf diesem Friedhof schon sehr lange keine Bestattungen
mehr vorgenommen werden, so bleibt er doch eine Gräberanlage, die nicht
nur aus denkmalschützerischen Gründen, sondern auch aus Gründen der
Pietät besonders rücksichtsvoll behandelt und genutzt werden sollte, was
auch dem Erholungsgedanken der großen Mehrzahl der Nutzer entgegen
kommen dürfte“.

Herr Oberbürgermeister Ude hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung zu-
geleitet.

Seitens der Städtischen Friedhöfe München wird im Juni eine Kommunika-
tionsoffensive gestartet, die der Bevölkerung den Wert und die Bedeutung
des Friedhofs nahebringen soll. Diese beinhaltet mehrere Maßnahmen.

So werden Anfang Juni an den Eingängen Informationsstelen aufgestellt,
die auf einen Blick deutlich machen, welche Verhaltensweisen auf dem
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Friedhof angebracht sind und welche nicht. Zusammen mit den Erzieherin-
nen und Erziehern sowie den Kindern der umliegenden Kindergärten und
Schulen sollen diese Regeln außerdem konkret vor Ort erklärt werden.

Begleitend dazu wird es einen Flyer über den Alten Nordfriedhof geben,
der in den Schulen und in der Universität verteilt wird und beim Bezirks-
ausschuss ausliegen wird. Auch im Internetauftritt der Städtischen Fried-
höfe München, www.muenchen.de/friedhof, werden Informationen zur Ver-
fügung gestellt. Unser Ziel ist es, so viele Menschen wie möglich zu errei-
chen.

Ende Juni wird eine Dauerausstellung auf dem Friedhof errichtet, die auf
Geschichte, berühmte Persönlichkeiten, Friedhofskultur sowie Natur und
Ökologie dieses Ortes eingehen wird.

Vor diesem Hintergrund werden die Fragen wie folgt beantwortet:

Frage 1:

Steht der „Alte nördliche Friedhof“ noch unter der Verwaltung der städti-
schen Bestattung und unterliegt er damit noch der Friedhofssatzung der
Landeshauptstadt?

Antwort:

Die Verwaltung der 29 städtischen Friedhöfe, der Alte Nordfriedhof einge-
schlossen, liegt im Zuständigkeitsbereich der Städtischen Friedhöfe Mün-
chen. Alle diese Friedhöfe unterliegen den Regelungen der Friedhofsatzung
der Landeshauptstadt München.
Hinweis: Der Städtische Bestattungsdienst hat den Namen Städtische
Bestattung angenommen und nimmt die Aufgaben eines Bestattungsun-
ternehmens war.

Frage 2:

Seit wann werden auf dem Friedhof keine Bestattungen mehr vorgenom-
men?

Antwort:

Der Bestattungsbetrieb wurde auf diesem Friedhof im Jahr 1939 einge-
stellt.

http://www.muenchen.de/friedhof
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Frage 3:

Steht die Friedhofsanlage an sich unter Denkmalschutz oder nur einzelne
Bauten und Grabmäler?

Antwort:

Das Gesamtensemble des Alten Nordfriedhofs steht unter Denkmal-
schutz. Darunter fallen alle Friedhofsflächen, Grabmale und Bauten.

Frage 4:

Gibt es für die Benutzung von Friedhofsanlagen, auch solchen, wo keine
Bestattungen mehr stattfinden, Regeln, welche Freizeitaktivitäten dort zu-
gelassen sind und welche nicht?

Antwort:

In der Friedhofsatzung der Landeshauptstadt München wird geregelt,
dass sich alle Besucherinnen und Besucher auf den Friedhöfen so zu ver-
halten haben, dass es der Würde dieser besonderen Orte gerecht wird.
Diese Regelung gilt sowohl für die Friedhöfe mit, als auch für die Friedhöfe
ohne Bestattungsbetrieb.

Frage 5:

Wenn ja, was ist im „Alten nördlichen Friedhof“ zulässig und welche Akti-
vitäten sind aus Gründen der Pietät und ggf. auch des Denkmalschutzes
nicht erlaubt?

Antwort:

Aktivitäten, die dem ursprünglichen Friedhofszweck nicht entgegenlaufen,
sind erlaubt. Darunter fällt beispielsweise das Spazierengehen sowie das
Joggen auf den Wegen. Auch das Verweilen auf Bänken sowie in den Grä-
berfeldern, um dort zu lesen oder zu meditieren ist gestattet.

Nicht gestattet hingegen sind Aktivitäten, die sich störend auf die besinnli-
che Ruhe der Besucherinnen und Besucher auswirken. Darunter fallen
Sportarten wie Ballspielen und das Befahren der Wege mit Fahrrädern,
aber auch das Sonnenbaden in Badebekleidung.
Aus Gründen des Denkmal- und Naturschutzes ist außerdem das Beklet-
tern von Bäumen und Grabmälern sowie das Aufstellen von Bierbänken
und Sportgeräten nicht gestattet.
Das lautstarke Feiern und Musikhören sowie das Grillen und Picknicken
ist ebenfalls nicht erlaubt.
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Frage 6:

Wie viele Grabmäler, die unter Denkmalschutz stehen gibt es auf dem
Friedhof und bei wie vielen besteht ein akuter Sanierungsbedarf?

Antwort:

Alle 850 Grabstätten, die sich auf dem Alten Nordfriedhof befinden, stehen
unter Denkmalschutz. Die jährliche Standsicherheitsüberprüfung hat erge-
ben, dass 30 Grabdenkmäler saniert werden müssen.

Frage 7:

Gibt es auch einen Restaurierungsbedarf auf dem Friedhof, der durch mut-
willige Beschädigungen entstanden ist und wenn ja, wie viele Fälle solcher
Schäden gab, bzw. gibt es in den letzten 10 Jahren?

Antwort:

Beschädigungen beschränken sich hauptsächlich auf das Beschmieren
von Grabstätten. Seit 1995 waren 22 Grabmale betroffen. Der finanzielle
Aufwand zur Beseitigung der Schmierereien betrug ca. 1200 Euro.

Frage 8:

Wird der „Alte nördliche Friedhof“ in der Nacht, wie es bei anderen Fried-
höfen üblich ist, auch abgeschlossen oder bleibt die Gräberstätte auch in
der Nacht frei zugänglich?

Antwort:

Im Gegensatz zu den anderen städtischen Friedhöfen ist der Alte Nord-
friedhof auf Wunsch des Bezirksausschusses rund um die Uhr geöffnet.

Frage 9:

Werden auch andere Friedhöfe in der Landeshauptstadt, so wie das vom
„Alten nördlichen Friedhof“ berichtet wird, für Freizeitaktivitäten genutzt
und kommt es auch dort deshalb zu Nutzungen, die mit dem Charakter
einer Ruhestätte nicht gut vereinbar sind und wie wird dort ggf. damit um-
gegangen?

Antwort:

Trotz eindeutiger Verbotsschilder werden die Städtischen Friedhöfe mit
Fahrrädern befahren. Vor allem auf den weitläufigen Wegen des Waldfried-
hofs sind diese häufig anzutreffen. Außerdem stellen zunehmend die Jog-
ger ein Problem dar, die vor allem auf dem Gelände des Ostfriedhofs ihre
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Runden drehen und zunehmend wenig Rücksicht auf den Bestattungsbe-
trieb nehmen.

Auch hier versuchen die Städtischen Friedhöfe München durch Aufklä-
rungsarbeit entgegenzuwirken. Für den Waldfriedhof ist zusammen mit
der Polizei eine Aktionswoche zum Thema Radfahrverbot auf den Friedhö-
fen geplant.

Die Städtischen Friedhöfe München erwarten, dass durch die Kommunika-
tionsoffensive für den Alten Nordfriedhof ein besseres Verständnis für den
Friedhof als Ort des Gedenkens in der Bevölkerung geweckt wird und da-
mit langfristig auch das Verhalten auf den anderen Friedhöfen vorteilhaft
beeinflusst wird.
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Keine Abiturfeier für arme Abiturienten?

Anfrage Stadträtin Dagmar Henn (Die Linke) vom 16.5.2012

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

In Ihrer Anfrage vom 16.05.2012 führen Sie Folgendes aus:

„Auch Münchner Schülerinnen und Schüler schreiben gerade ihr Abitur.
Üblicherweise wird danach die Schulzeit mit einer Abiturfeier abgeschlos-
sen. In den letzten Jahren wurden diese Feiern oft aufwendiger, finden
nicht mehr in den Schulräumen statt, und von den Eltern wie den Abiturien-
tInnen werden Beiträge verlangt.
Mir liegt ein Fall vor, in dem einer Alleinerziehenden vom Jobcenter die
Übernahme dieser Kosten abgelehnt wurde. Ihre Tochter kann so die Ab-
iturfeier nicht besuchen.“

Zu Ihrer Anfrage vom 16.05.2012 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des
Herrn Oberbürgermeisters im Einzelnen wie folgt Stellung:

Frage 1:

Gehört die Teilnahme an Abschlussfeiern zu Schul- bzw. Ausbildungsab-
schlüssen nicht zur Teilhabe am sozialen und kulturellen Leben?

Antwort:

In § 28 Abs. 7 Sozialgesetzbuch Zweites Buch (SGB II) sind die Teilhabelei-
stungen abschließend geregelt. Hierunter fallen

- Mitgliedsbeiträge in den Bereichen Sport, Spiel, Kultur und Geselligkeit
- Unterricht in künstlerischen Fächern (z. B. Musikunterricht) und ver-

gleichbare angeleitete Aktivitäten der kulturellen Bildung und
- die Teilnahme an Freizeiten.

Durch die in Abs. 7 geregelten Bedarfe soll nach dem Willen des Gesetz-
gebers unmittelbar der Anspruch auf gesellschaftliche Teilhabe im Rahmen
des Grundrechts auf Gewährleistung eines menschenwürdigen Existenz-
minimums erfüllt werden.

Die Teilnahme an einer Abschlussfeier erfüllt keine der in § 28 Abs. 7 SGB
II genannten Voraussetzungen. Die Intention der Berücksichtigung dieser
Bedarfe ist, Kinder und Jugendliche stärker als bisher in bestehende Ver-
eins- und Gemeinschaftsstrukturen zu integrieren und den Kontakt mit
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Gleichaltrigen zu intensivieren. Zur Stärkung und Entwicklung der sozialen
Kompetenz, der Persönlichkeit und der kreativen Fähigkeiten soll insbe-
sondere die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur besonders geför-
dert werden. Von der Möglichkeit der Teilnahme an Freizeiten sind aus-
schließlich außerschulische (Jugend-)Freizeiten erfasst, wie beispielsweise
ein Pfadfinderlager. Berücksichtigt werden können nur institutionell organi-
sierte Teilhabeformen. Eine Förderung des individuellen Besuchs öffentli-
cher Veranstaltungen kommt hingegen nicht in Betracht.

Die Abschlussfeiern werden entweder von den Schulen als Schulveran-
staltung oder, wenn diese außerhalb der Schule stattfinden, von Schülerin-
nen und Schülern ggf. gemeinsam mit einigen Eltern organisiert. Sie ent-
sprechen in ihrer Zielrichtung nicht der Intention des Gesetzgebers bei Ver-
ankerung der Teilhabeleistungen.

Die Leistungen nach § 28 Abs. 7 SGB II werden nur bis zur Vollendung des
18. Lebensjahres gewährt. In der Regel haben die Schülerinnen und Schü-
ler am Ende der Jahrgangsstufe 12 des Gymnasiums das 18. Lebensjahr
bereits vollendet, eine Genehmigung der Leistungen scheidet bereits aus
diesem Grund aus.

Frage 2:

Wie werden dafür erhobene Beiträge im Jobcenter gehandhabt? Gibt es
eine generelle Regelung, oder sind das Einzelfallentscheidungen?

Antwort:

Seitens des Jobcenters München wird hierzu wie folgt Stellung genom-
men:
„§ 28 SGB II regelt, welche Leistungen für Bildung und Teilhabe erbracht
werden, mit denen das menschenwürdige Existenzminimum von Kindern
und Jugendlichen sowie von Schülerinnen und Schülern im Bereich der ge-
sellschaftlichen Teilhabe und Bildungsteilhabe sichergestellt wird. Diese
Bedarfe werden als eigenständige Bedarfe neben dem Regelbedarf aner-
kannt, um durch zielgerichtete Leistungen eine stärkere Integration bedürf-
tiger Kinder und Jugendlicher in die Gemeinschaft zu erreichen.
Der in § 28 Abs. 7 SGB II aufgeführte Katalog zur Teilhabe am sozialen und
kulturellen Leben in der Gemeinschaft ist abschließend. Abiturfeiern gehö-
ren nicht dazu. Sie haben lediglich ein geringes Potential bei der Einbindung
in soziale Gemeinschaftsstrukturen und dienen überwiegend der Unterhal-
tung. Dies ist bei Fahrten zum Abschluss der Schulzeit anders zu sehen.
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Diese Kosten werden im Rahmen von § 28 Abs. 2 SGB II (Ausflüge/Klas-
senfahrten) übernommen.
Aufwendungen für eintägige Schulveranstaltungen, wie z. B. Schulfeste,
sind nach aktuellem Hinweis des Bayerischen Staatsministeriums aber
von § 28 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 SGB II nicht erfasst und daher durch den Re-
gelbedarf zu decken.
Im Rahmen der Neuermittlung der Regelbedarfe mit der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe 2008 (EVS 2008) wurden in Abteilung 09 regelbe-
darfsrelevante Verbrauchsausgaben für Freizeit, Kultur und Unterhaltung
berücksichtigt. Dieser Anteil beträgt rund 11 Prozent des Regelbedarfs und
liegt bei Jugendlichen von 14 bis unter 18 Jahren aktuell bei ca. 31,50 Euro
monatlich.“

Frage 3:

Wenn Kosten für Abschlussfeiern nicht übernommen werden, auf welche
Weise will das Jobcenter dann Anerkennung für das Erreichte erlebbar
machen?

Antwort:

Das Jobcenter hat die Verpflichtung die Aufgaben und Ziele der Grundsi-
cherung für Arbeitsuchende nach dem SGB II auszuführen.
Die Grundsicherung für Arbeitsuchende soll es Leistungsberechtigten er-
möglichen, ein Leben zu führen, das der Würde des Menschen entspricht.
Sie soll die Eigenverantwortung von erwerbsfähigen Leistungsberechtig-
ten und Personen, die mit ihnen in einer Bedarfsgemeinschaft leben, stär-
ken und dazu beitragen, dass sie ihren Lebensunterhalt unabhängig von
der Grundsicherung aus eigenen Mitteln und Kräften bestreiten können.

Die Würdigung von persönlichen Erfolgen ist immer Teil des persönlichen
Gespräches zwischen den Fachkräften und ihren Kundinnen und Kunden.

Das Jobcenter führt jedoch in seiner Stellungnahme nochmals aus, dass
die Aufwendungen für Abiturfeiern aus dem Regelbedarf zu decken sind.
Eine andere Möglichkeit besteht nicht.
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___________________________________________________________

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München

 Wirtschaftsprüfung bei der Städtischen Klinikum GmbH überprüfen

Am 02.12.2011 hat die CSU-Fraktion beantragt, dass dem Stadtrat dargestellt wird, mit 
welcher Intensität die Zahlen der Städtischen Klinikum GmbH seit 2005 durch die Wirt-
schaftsprüfer durchleuchtet wurden. Die Aufgaben der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 
sowie Form und Ergebnis der Aufgabenerfüllung sollen dabei untersucht und dem Stadtrat 
vorgestellt werden.

In der Vollversammlung am 01.02.2012 wurde dieser Antrag aufgegriffen und beschlos-
sen, dass nach Abschluss der Prüfungen durch das Revisionsamt dem Stadtrat in einer 
separaten Beschlussvorlage ein Entscheidungsvorschlag unterbreitet wird.

Ich frage deshalb:

1. Sind die Prüfungen durch das Revisionsamt nun abgeschlossen?

2. Wann wird der Stadtrat von dem Ergebnis des Prüfungsantrages unterrichtet 
und ihm ein Entscheidungsvorschlag unterbreitet?

gez.
Josef Schmid, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender 

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.wzim.de

Antragsteller:
Stadtrat Josef Schmid

ANTRAG
25.06.2012

mailto:csu-fraktion@muenchen.de
http://www.wzim.de/




Dr. Michael Mattar - Gabriele Neff  - Christa Stock - Dr. Jörg Hoffmann � Dr. med. Bertermann
MITGLIEDER IM STADTRAT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN 

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus 25.06.2012

Schriftliche Anfrage
Neue Müllbehälter � ein Schildbürgerstreich?

Wie wir von mehreren Hausverwaltungen erfahren haben, sollen die großen Müllbehälter aus
Metall durch Müllbehälter aus Kunststoff ersetzt werden. Bei gleichem Fassungsvermögen
sollen die neuen Müllbehälter aus Kunststoff in ihrer äußeren Dimension größer sein. 
Dies führt dazu, dass bestehende Müllhäuschen diese neuen Kunststoffbehälter nicht mehr
aufnehmen können. Den Hausgemeinschaften entstehen durch Umgestaltung oder Neubau der
Müllhäuschen erhebliche Kosten. 

Wir bitten den Oberbürgermeister um die Beantwortung der folgenden Fragen:

1. Trifft es zu, dass der Abfallwirtschaftsbetrieb München (AWM) neue Müllbehälter
angeschafft hat bzw. anschaffen wird?

2. Trifft es zu, dass die neuen Müllbehälter aus Kunststoff in ihrer äußeren Dimension
größer, insbesondere höher sind als die alten Müllbehälter aus Metall?

3. Wenn ja, warum hat man nicht auf den Hersteller eingewirkt, in der Dimension völlig
identische Müllbehälter zu erstellen?

4. Besteht die Möglichkeit, die alten Müllbehälter bis auf weiteres dort zu nutzen, wo es
Probleme mit der Unterbringung in den bestehenden Müllhäuschen gibt?

5. Gedenkt der Abfallwirtschaftsbetrieb München sich an den Umbaukosten seiner Kunden
zu beteiligen?

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Gabriele Neff Dr. Jörg Hoffmann
Stellv. Fraktionsvorsitzende Stellv. Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Christa Stock Dr. med. Otto Bertermann
Ea. Stadträtin Ea. Stadtrat

FDP-Stadtratsfraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, Telefon: 233 92644, 233 92645

E-Mail: fdp@muenchen.de



Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

im Rahmen der sozialgerechten Bodennutzung (SoBoN)  wird bei Umstrukturierungen den 

Planungsbegünstigten ein sogenanntes ‚fiktives Wohnbaurecht‘ eingeräumt. Dies führt 

dazu, dass die Stadt nicht nur mehr Infrastrukturkosten selber tragen muss, sondern 

insbesondere ein geringerer Anteil geförderten, also preisgünstigen Wohnraums entsteht. 

In der Diskussion im Planungsausschuss wurde deutlich, dass die Handhabung des 

‚fiktiven Wohnbaurechts‘ keine rechtliche Grundlage hat, da der Stadtrat dazu bisher noch 

nie einen Beschluss gefasst hat. Es handelt sich also um ein Instrument, das allein 

zwischen Investoren und Verwaltung entwickelt wurde. 

 Angesichts der dramatischen Preisexplosion am freien Wohnungsmarkt ist es umso 

dringlicher, sich mit den Folgen dieses ‚fiktiven Wohnbaurechts‘ zu befassen. 

Ich bitte deshalb um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Seit wann wird das ‚fiktive Wohnbaurecht‘ im Rahmen der SoBoN berücksichtigt? Wer hat 
sich das ausgedacht, und wer hat es beschlossen? 

2. Bei welchen Bebauungsplänen bzw. städtebaulichen Verträgen wurde ein ‚fiktives 

Wohnbaurecht‘ angerechnet? Ich bitte um Nennung aller Anwendungsfälle seit 
Einführung der SoBoN 1995. 

3. Wieviel geförderter Wohnraum ist München durch das ‚fiktive Wohnbaurecht‘ in den unter 
Punkt 2 genannten Fällen entgangen? Ich bitte um detaillierte Angabe zu jedem Einzelfall. 

4. Welche Bebauungspläne sind gerade in der Bearbeitung, die gleichfalls ein fiktives 
Wohnbaurecht einräumen? Bitte nennen Sie auch hier zu jedem Einzelfall den zu 
erwartenden Ausfall an gefördertem Wohnraum. 

 

Brigitte Wolf 

Stadträtin der LINKEN. 

 

Stadträtin:  Brigitte Wolf   

Mitarbeiter:  Dr. Stefan Breit (Publikationen), Martin Fochler (Sonderpublikationen), Tino Krense (Projektbetreuung) 

Bürozeiten:  Donnerstag 13 Uhr bis 18 Uhr, Freitag Nachmittag nach Vereinbarung 

    (Stadtratsbüro Rathaus, Zimmer Nr. 176) 

E-Mail:     info@dielinke-muenchen-stadtrat.de 

Homepage: http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de 
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München, 22. Juni 2012 

Anfrage: Auswirkungen des ‚Fiktiven Wohnbaurechts‘  



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
25.06.2012

Fahrraddiebstähle in München

In einigen Regionen Deutschlands, etwa in Nordrhein-Westfalen, verzeichnen Polizei
und Fahrradclub ADFC seit einiger Zeit steigende Zahlen von Fahrraddiebstählen. In
NRW lag die Zunahme innerhalb eines einzigen Jahres (von 2010 auf 2011)
immerhin bei 6,5 Prozent, bei einem Schaden von 39 Millionen Euro. Weder ADFC
noch Polizei haben bislang eine plausible Erklärung für diese Entwicklung. – Da sich
die LHM einer besonders tatkräftigen und engagierten Förderung des Radfahrens
verschrieben hat, ist die Frage nach der Münchner Vergleichssituation naheliegend.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Wie entwickelten sich die Zahlen der Fahrraddiebstähle in der LHM zwischen 2000
und 2011? (Falls eruierbar, bitte jahrweise in absoluten Zahlen angeben!)

2. In NRW liegt die Aufklärungsquote bei Fahrraddiebstahl bei mageren acht Prozent
– das bedeutet, daß nur die wenigsten Bestohlenen ihr Fahrrad wiedersehen. In
München liegt die Aufklärungsquote lt. „Sicherheitsreport“ 2011 bei immerhin 33,9
Prozent; wie entwickelte sich die Aufklärungsquote seit dem Jahr 2000?

3. Während sich – laut „Sicherheitsreport“ 2011 – die Zahl der Fahrraddiebstähle
2011 gegenüber 2010 relativ geringfügig um 2,4 Prozent erhöhte, sank die Zahl der
Tatverdächtigen im gleichen Zeitraum um 201 Personen oder immerhin rd. 20
Prozent. Inwieweit läßt sich aus dieser Divergenz auf eine zunehmende Organisation
des Fahrraddiebstahls in der LHM (organisierte Banden, Osteuropa-Handel etc.)
schließen? Immerhin waren 2011 44,9 Prozent der tatverdächtigen Fahrraddiebe in
München Nichtdeutsche. Einen besonders schweren Fall von bandenmäßigem
Fahrraddiebstahl – mit drei rumänischen Tatverdächtigen – vermeldete der
Münchner Polizeibericht etwa am 13.05.2012 (lfd. Nr. 858).

Karl Richter, Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, E-Mail: karl.richter@web.de l www.auslaenderstopp-muenchen.de
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